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jeber unb aitcf) ber geririgften iQanbarbeit pr Slnerfeitnitrig
gelangt, fobalb bie länblidjett unb ftdbtildjen Slrbeiter, bie

©ebi'ilfeu unb ®ienftboten, bte fffabrifarbeiter unb nur p oft
and) bte ®anblttitggbefliffenen uttb Unterbeamten riiffidjtgboller
nub fdjonenber beljatibelt, ifjre Iciblldjen unb geiftigen S3e=

bürfniffe mehr gewiirbigt tuerbett, bann wirb and) in jenen
Sîlaffen bie Sldjtung, liber bereu Scbwittben jept fo febr ge»

fingt wirb, bor bett höher gebilbeteit, leitenbeu .flaffen wieber»

feljren. SJtit ber Sldjtung aber toerbeu SSertrauen uttb Unter»

orbntmg ertteut ihren ©ttijug bet ber menfdjlicben ©efettfdjaft-
halten.

SBetttt bie ©ebilbeteit aufgebort babett werben, nur bie

geiftige Slrbeit alg eljrenb, bie förperlidje alg erniebrigenb p
betracbteti, bann werben bie klagen über fcblecbte 3uftänbe
uttb fcblecbte Slrbeiter Halber berfdjminbett.

®er fjabrit'arbeiter aber, ber jabrattg jahrein einer ben

(Seift abftutnpfenbeu .öatitiruttg obliegt uttb fidj gleidjfattt gum

SJtafdjinentbeil madjt, weil bag grobe inbuftrielle SCßeltgetrieb

feine anbere 2Baf)I gulieg ; ber §anbwerfggefell, ber 2Bocf)e

für SBocpe bott frttb big fpät bei DieHeidjt febmupiger Slrbeit

ftebt; ber fjatiblunggfomrrtig uttb bag Sabenmäbdjen, benett

fattnt Sonntagg 3eit sunt Sircbeitbefud) gelaffen wirb; ber

SDienftbote ber mit Selbftentäuperuug feinen ©igenmillen ei»

item frembeti il)m oft febr wiberftrebenben SBillen unterwirft,
fie alle öerbiettett bod) fitter eben fo febr ttttfere Sichtung,
alg bie mit (Seift unb geber arbeitenben !perfoiien.

®egf)alb nodjmalg: SJtebr Slcbtuttg uor beut Slrbeiter;
and) unter räubern Littel fdjlägt ein §erg.

2)le ftalb'ftfjeu Mtifrfje» ttaße tum 1890.

ißrofeffor $alb, ber berühmte SPetterfuubige, bot für 1890
einen Salenber ber fritifeben ®age mit S3epg auf SBitterungg»
erfcbeinuugett, ©rbbeben uttb (Schlagwetter in bett SSergWer»

fen berntrêgegeben, ber einen wertlmollen ©inblicf in bie oiel»

fad) bewährte ®beorte $alb'g bietet. ®em Üfalenber, welcher
im Selbftoerlage beg SSerfafeerS, S3erlin W., Suttjerftr. 45,
erfd)iettett uttb im 33nd)baubel burd) S(. §artleben ju belieben
ift, entnehmen wir über bie fritifeben ®age oon 1890 folgettbe
Slbbattblung :

Sattgjäbrige Skobndjtuttgeu brachten fjalb pr Ueberjeu»

gung, bap ber ©ittflup ber fluthbilbetibett Slngiebunggfraft,
weldje oon Sltonb uttb Sonne auggebt uttb befanntertuapeu
trop ber tbeoretifd)en Äleinbeit ipreg SöetrageS bod) gewaltige
Spritigflutbeu beg SJÎeereg ergengt, and) in 33epg auf bett

Djeatt ber Snft unb bie im ©rbtnnern befinblidieit ftitffigen
unb flüchtigen SJÎaffett ttad) ähnlichem SSerbältttiffe. wirffam
wirb uttb baff unter Umftänben grope atmofpbärifdje Stö-
rungen, ©rbbeben unb (Sagepplofionen in Soblenbergmerfett
fieb itt auffälliger Häufung an jenen ®agett ereignen, au
Weld)ett bie Stedjnung bie gröpte glutbfraft oon SJtoub unb
Sotttte ergiebt.

®iefe ®age bezeichnet ber SSerfaffer als „fritifebe", einer»

feitS weil fie geitlirfje SBenbepunfte für bag ©leidjgeWidjt ber

genannten SJtaffen barfteHen, uttb anbererfeitS, weil fie für
bie SSeurtbeilung ber ©röpe jenes ©influffeg tuapgebettb er»

fdjetuett. ®ie eingeliten ©ottlMationen, bereit jebe für fieb

eine SSerftärfung biefer Straft bewirft, finb nach ber utatlje»
matbifeben {Çlutbtbeorie: 1) ®ie ©rbnälje beg SJtonbeg (ißeri»
gäutn); 2) ber Sleattatorialftaub beg SJtonbeg; 3) bie ©rb»
nähe ber Sotttte (ißeribel); 4) ber Sleguatorftaub ber Sonne;
5) bie Sppgiett (9teu= uttb SSoHtttonb), betten wir mit 23e»

pg auf bie gröpte Sßirffamfeit beg lepteren fÇaftorg noch

6) bie $infterntffe ber Sontte ober beg SJtonbeg beifügen
tuüffen. 3ut Slllgemeinen fallen tbeoretifdj bie gröpten 2Bertl)e
auf bett fünften $aftor. SWeitt ntdjt nur ber Umftaub,

baft eittgelue biefer Stellungen itt ihren SBertben febwaufen,
fottberu and) ber beftättbige 2ßed)fet in ihrer gegenfeitigeu
(Sruppirnng gibt bett „fritifeben ®agen" einen üerfebiebenett
SBertl). ®anacb tbeilen wir fie in brei Drbnungen mit ab»

nebtnenber Stärfe.
®iefe ®age fittb für 1890: Wontag bett (5. Sattuar,

III. Drbttutig; SPioutag bett 20. Scmuar, I. Drbnttug;
Wittwocb ben 5. g-ebruar, III. Drbuuitg; SJtittwod) bett 19.
g-ebrnar I. Drbnung-; ®ounerftag bett 6. Wärg, II. Drbnuttg;
®ontterftag ben 20. Wärg, I. Drbnung; Samftag bett 5. Slpril,
II. Drbnuttg; Samftag bett 19. Slpril, II. Drbttuttg; Sontt»
tag ben 4. SJlai, II. Drbituug ; Sonntag bett 18. Wat, III.
Drbttung; ®ienftag ben 3. 3uui, III. Drbniittg; ®ieuftag
bett 17. 3uni, ®onnerftag ben 17. Suli, III. Drbttung;
®ontterftag bett 31. Suli, I. Drbttung; g-reitag ben 15.

Slitguft, III. Drbnuttg; Satuftag beg 30. Sluguft, I. Drb»

ltnug; Sonntag bett 14. September, III. Drbnuttg; Sotttt»
tag ben 28. September, I. Drbttuttg; Wontag bett 13. Dftob.
II. Drbnuttg; ®ieuftag ben 28. Dftober, I. Drbttung; Witt»
wod) ben 12. Sîottember, II. Drbnung; Wittwocf) bett 26.
Stoöember, III. Drbnung; g-reitag ben 12. ®esember, II.
Drbnung unb greitag bett 26. ®e§entber, III. Drbttung.

SIIS bie gornt, in weldjer fid) an fold)en ®ageu bie

attnogpbärif^e §od)flntf) ändert ur.b bie alg ©barafteriftif
berfelben betrachtet werben fatttt, ergaben ftdj nach üiel»

jährigen S3eobacbtuitgeu folgettbe ©rfebeinungen: 1. Häufung
ber barometerifebett Wittima ober ®epreffionen, SBirbelftürme
unb oermebrte Stieberfcbläge im Slllgemeinen. 2. ©emitter
im Äßiuter ober §tt ®agegjeiten, in welchen fie feiten fittb.
(Stadjtg, ïïtorgeng). 3. Schneefälle im Sommer (int £>od)»

gebirge) ober in (Segenbett, wo fie feiten auftreten (Unter»
italien, Sübfrattfreid), Storbafrifa, Wülfte oon ^leittafiett). 4.
©emitter gleidjjeitig mit Scbneegeftöber ait hetnfelbett Drte.
5. ®ie erften ©emitter im griibjabre unb ber erfte Sdjuee
im ©erbfte. 6. ©ittbrueb eines mit SBafferbantpf gefättigten
Siibftromeg in gropen §öben, ber fid) etttweber bur^ plöb»
liebeg ®banwetter ober burd) einen tiefblauen §immel bei

auffatleub großer ®urd)fi^tigfeit ber Sltmogpbäre üerrätl).
7. S'ainpf begfelüett mit einem fid) ihm entgegenftelleuben
fßorbftrome, djarafterifirt burd) 3wrugiuöl£cbett ober über»

baupt bitrdj Wolfen, bie eine grope Steigung pr töilbung
paralleler Streifen oerratben, groben, ftoefigett ßämtnerwolfen
gleichen unb büufig gleichfalls parallele Duerburdjfurdjuttg
aufmeifen. Stegenbogen, Stridjregen unb häufiger SBecbfel

Pott Stegen uttb Sottneufdjeitt, ein fogeuauuteg Slpritmetter,
erfebeitten bttreb biefe ©barafteriftif bebiugt. 8. ©inleititng
einer Stegenseit nach oorauggegaugeuen heiteren ®ageu.

Se ttad) ben berrfebenben anberweitigen 3uftäitbeu uttb
ber uorauSgebeitben Wetterlage wirb einer ober ber attbere

biefer fünfte, ober eg werben bereit mehrere pgleidj gut
©rfdjeittung fotttntett, wobei and) bie Sage beg betreffenbeit
Drteg pr giutbftrafje itt 23etrad)t gebogen werben tnuf).
SBag bie 3eit anbelangt, 311 weldjer bie atmoSpbärifcbe §ocI)»

flutb fidj itt biefer Weife 311 äußern beginnt, geigt eg fiel)

febr balb, bap eine SSerfrübuttg oon gtoei ®agett oor beut

begeichneteit fritifeben ®age ttabep bie Stege! bilbet. Wattdj»
mal läuft biefe berfrühte Srifig rafch ob; fo faun eg ge»

febebett, bap battu biefer ®ag felbft bereitg wieber rein unb

ruhig erfdjeint. ®ie3 gilt bon bett tbeoretifcb ftärfften glutl)»
wellen, wäl)rettb bie fdjwädjeren eine aSerfpätuttg bott gwet
big brei ®agen aufweifen, ©g ift felbftuerftänblicl), bap bie

hier in 33etrad)t gegogettett Wirfuttgen ber y-lutl)fräfte int Slll»

gemeinen alg fefunbäre Sltiteinflüffe aufgefapt werben
müffen, welche bei fdjwäiberen {Jlutbwertbeu burd) bie

in erfter Sinie bott ber Sonnentoärme abhängigen Wit»
terungSfaftoren maSfirt werben föttnen uttb fieb habet' mit
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jeder und auch der geringsten Handarbeit zur Anerkennung
gelangt, sobald die ländlichen und städtischen Arbeiter, die

Gehülfen und Dienstboten, die Fabrikarbeiter und nur zu oft
auch die Handlnngsbeflissenen und llnterbeainten rücksichtsvoller
und schonender behandelt, ihre leiblichen und geistigen Be-
dürfnisse mehr gewürdigt werden, dann wird auch in jenen
Klassen die Achtung, über deren Schwinden jetzt so sehr ge-
klagt wird, bor den höher gebildeten, leitenden Klassen wieder-
kehren. Mit der Achtung aber werden Vertrauen und Unter-
ordnnng erneut ihren Einzug bei der menschlichen Gesellschaft-
halten.

Wenn die Gebildeten aufgehört haben werden, nur die

geistige Arbeit als ehrend, die körperliche als erniedrigend zu

betrachten, dann werden die Klagen über schlechte Zustände
und schlechte Arbeiter bälder perschwinden.

Der Fabrikarbeiter aber, der jahraus jahrein einer den

Geist abstumpfenden Hantirung obliegt und sich gleichsam zum
Maschinentheil macht, weil das große industrielle Weltgetrieb
keine andere Wahl zuließ; der Handwerksgesell, der Woche

für Woche oon früh bis spät bei vielleicht schmutziger Arbeit
steht; der Handlungskommis und das Ladenmädchen, denen

kaum Sonntags Zeit zum Kirchenbesnch gelassen wird; der

Dienstbote der mit Selbstentänßernng seinen Eigenwillen ei-

nein fremden ihm oft sehr widerstrebenden Willen unterwirft,
sie alle verdienen doch sicher eben so sehr unsere Achtung,
als die mit Geist und Feder arbeitenden Personen,

Deshalb nochmals: Mehr Achtung vor dem Arbeiter;
auch unter rauhem Kittel schlägt ein Herz.

Die Falb'schen kritischen Tage von 189V.

Professor Falb, der berühmte Wetterkundige, hat für 1899
einen Kalender der kritischen Tage mit Bezug auf Witterungs-
erscheinungen, Erdbeben und Schlagwetter in den Bergwer-
ken herausgegeben, der einen werthvollen Einblick in die viel-
fach bewährte Theorie Falb's liieret. Dem Kalender, welcher
im Selbstverlage des Verfaßers, Berlin î, Lutherstr. 15,
erschienen und im Buchhandel durch A, Hartleben zu beziehen

ist, entnehmen wir über die kritischen Tage von 1899 folgende
Abhandlung:

Langjährige Beobachtungen brachten Falb zur Ueberzen-

gung, daß der Einfluß der flnthbildenden Anziehungskraft,
welche von Mond und Sonne ausgeht und bekanntermaßen
trotz der theoretischen Kleinheit ihres Betrages doch gewaltige
Springflnthen des Meeres erzengt, auch in Bezug auf den

Ozean der Luft und die im Erdinnern befindlichen flüssigen
und flüchtigen Massen nach ähnlichem Verhüllnisse, wirksam
wird und daß unter Umständen große atmosphärische Stö-
rungen, Erdbeben und Gasexplosionen in Kohlenbergwerken
sich in auffälliger Häufung an jenen Tagen ereignen, an
welchen die Rechnung die größte Flnthkraft von Mond und
Sonne ergiebt.

Diese Tage bezeichnet der Verfasser als „kritische", einer-
seits weil sie zeitliche Wendepunkte für das Gleichgewicht der

genannten Massen darstellen, und andererseits, weil sie für
die Beurtheilung der Größe jenes Einflusses maßgebend er-
scheinen. Die einzelnen Eonstellationen, deren jede für sich

eine Verstärkung dieser Kraft bewirkt, sind nach der inathe-
mathischen Flnththeorie: 1) Die Erdnähe des Mondes (Peri-
gäum); 2) der Aegnatorialstand des Mondes; 3) die Erd-
nähe der Sonne (Perihel); 4) der Aeqnatorstand der Sonne;
5) die Syzygien (Neu- und Vollmond), denen wir mit Be-
zug ans die größte Wirksamkeit des letzteren Faktors noch

6) die Finsternisse der Sonne oder des Mondes beifügen
müssen. Im Allgemeinen fallen theoretisch die größten Werthe
ans den fünften Faktor, Allein nicht nur der Umstand,

daß einzelne dieser Stellungen in ihren Werthen schwanken,
sondern auch der beständige Wechsel in ihrer gegenseitigen
Grnppirnng gibt den „kritischen Tagen" einen verschiedenen

Werth. Danach theilen wir sie in drei Ordnungen mit ab-
nehmender Stärke,

Diese Tage sind für 1899: Montag den 9. Januar,
III. Ordnung; Montag den 29, Januar, I. Ordnung;
Mittwoch den 5. Februar, III, Ordnung; Mittwoch den 19,

Februar I, Ordnnng; Donnerstag den 6, März, II, Ordnung;
Donnerstag den 29. März, I. Ordnung; Samstag den 5. April,
II, Ordnung; Samstag den 19, April, II. Ordnnng; Sonn-
tag den 4, Mai, II, Ordnung; Sonntag den 18. Mai, III.
Ordnung; Dienstag den 3, Juni, III. Ordnnng; Dienstag
den 17, Juni, Donnerstag den 17, Juli, III, Ordnung;
Donnerstag den 31, Juli, I, Ordnnng; Freitag den 13,
August, III. Ordnnng; Samstag des 39, August, I. Ord-
nnng; Sonntag den 14, September, III. Ordnnng; Sonn-
tag den 28. September, I. Ordnnng; Montag den 13. Oktob,
II. Ordnung; Dienstag den 28. Oktober, I. Ordnnng; Mitt-
woch den 12, November, II, Ordnnng; Mittwoch den 26,
November, III. Ordnung; Freitag den 12, Dezember, II.
Ordnnng und Freitag den 26. Dezember, III, Ordnnng.

Als die Form, in welcher sich an solchen Tagen die

atmosphärische Hochfluth äußert und die als Charakteristik
derselben betrachtet werden kann, ergaben sich nach viel-
jährigen Beobachtungen folgende Erscheinungen: 1. Häufung
der barometerischen Minima oder Depressionen, Wirbelstürme
und vermehrte Niederschläge im Allgemeinen, 2. Gewitter
im Winter oder zu Tageszeiten, in welchen sie selten sind,

(Nachts, Morgens). 3. Schneefälle im Sommer (im Hoch-
gebirge) oder in Gegenden, wo sie selten auftreten (Unter-
italien, Südfrankreich, Nordafrika, Küste von Kleinasien). 4.
Gewitter gleichzeitig mit Schneegestöber an demselben Orte.
5, Die ersten Gewitter im Frühjahre und der erste Schnee
im Herbste, 6, Einbruch eines mit Wasserdampf gesättigten
Südstromes in großen Höhen, der sich entweder durch plötz-
liches Thanwetter oder durch einen tiefblauen Himmel bei

auffallend großer Durchsichtigkeit der Atmosphäre verräth.
7. Kampf desselben mit einem sich ihm entgegenstellenden
Nordstrome, charakterisirt durch Zicruswölkchen oder über-
hanpr durch Wolken, die eine große Neigung zur Bildung
paralleler Streifen verrathen, groben, flockigen Lämmerwolken
gleichen und häufig gleichfalls parallele Querdurchfnrchung
aufweisen. Regenbogen, Strichregen und häufiger Wechsel

von Regen und Sonnenschein, ein sogenanntes Aprilwetter,
erscheinen durch diese Charakteristik bedingt, 8, Einleitung
einer Regenzeit nach vorausgegangenen heiteren Tagen,

Je nach den herrschenden anderweitigen Zuständen und
der vorausgehenden Wetterlage wird einer oder der andere

dieser Punkte, oder es werden deren mehrere zugleich zur
Erscheinung kommen, wobei auch die Lage des betreffenden
Ortes zur Fluthstraße in Betracht gezogen werden muß.
Was die Zeit anbelangt, zu welcher die atmosphärische Hoch-
flnth sich in dieser Weise zu äußern beginnt, zeigt es sich

sehr bald, daß eine Verfrühnng von zwei Tagen vor dem

bezeichneten kritischen Tage nahezu die Regel bildet. Manch-
Mal läuft diese verfrühte Krisis rasch ab; so kaun es ge-
schehen, daß dann dieser Tag selbst bereits wieder rein und

ruhig erscheint. Dies gilt von den theoretisch stärksten Flnth-
wellen, während die schwächeren eine Verspätung von zwei
bis drei 'Tagen ausweisen. Es ist selbstverständlich, daß die

hier in Betracht gezogenen Wirkungen der Fluthkräfte im All-
gemeinen als sekundäre Miteinflüsse aufgefaßt werden
müssen, welche bei schwächeren Fluthwerthen durch die

in erster Linie von der Sonnenwärme abhängigen Wit-
terungsfaktoren maskirt werden können und sich daher mit
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größerer SBaßrfcßeinlidjfeit in ifjreit ftârïften, als iti ißren
fdjmädjften ißßafen gettenb gu ntacßen oermögen. Sluf biefeS

bttrdj bie Statur ber ©adje bebingte SSerfjaltetr ßat titan gu
achten, met! fonft baS flare ©efeß burdj eine träge SJtedfanif
be§ SDenfenS uttb buret) unlogifdje UnterfucßungS=9Mßoben
leidjt bermirrt uttb umbunfelt toirb.

3ri)tuct^cvtfcl)cv üteUicpfcctiereiit.
Sïn belt ©tfjtoctgenftßen §attbtucvïcv= uttb ©eiucrbeftaub.

SBertße Sttitetbgenoffen!
®aë ©cßmeigeroolf ift am 17. Stoüember näcßftßin beat»

feu, über eine ber toidjtigften ©efeßeSüorlagen, bte itmt bis
jeßt unterbreitet tuorben, abguftimmen.

Sim 16. 3ttttt 1889 ßat bie SDelegirtenuerfammluug beS

©djtoeiger. ©etoerbeoereinS in 3«rid), unferm Slntrag guftim=

mettb, einftimmig folgenbett 23efd)lttß gefaßt.
,,®er ©eßmeigerifeße ©etoerbeoerein, inbent er ben

hrlaß eines einßeitlidjett fdßoeigerifcßen S3 etreib u tt g§=

ttnb KottfurSgefeßeS aïs ittt 3ntereffe beê gefatnm=
ten idjtoeigerifdjen ©eioerbeftanbeS tiegenb eradjtet,
empfiehlt feinen ©eftioiten uub bett übrigen getoerbîi»

djen Vereinen im $alle einer eibgenöffifeßen SSolfSab»

ftinimung über ben g. Q. oorliegenben ©ntmurf, für
beffen Slnnaßnte nad) beften Gräften gu mirfett."

®er fc£)toeigerifc£)e ©etoerbeberein berfblgt feinerlei partet»

politifeße 3mede. ®aS SSotnm bom 16. 3uni b. 3. ift ein=

gig unb allein ßerborgegangett ans ber ubergengiing, baß bas

eibgettoffifdje SetreibungS» unb KonfurSgefeß ein uortrefflidfeS
gjîitteï fei, bie Sßoßlfaßrt be§ ©cßloeigerbolfeS, inSbefottbere
beS ©etoerbe», £attbelS= unb 33auernftaitbeS tuäcßtig gn för=

bem unb bielfeitigen llebelftänbeu int Krebitmefett uub im
SSerfeßrSleben entgegengittreten.

3eber ©emerbetreibenbe, ber über bie KantonSgrengen ßin»
aus gu berfeßren ßat, muß fdjon enipfunbett ßaben, baß baS
33efteßen bon fitttfitnbgtoangig öerfcfjiebetteit SSetreibungS» unb
KonfurSgefeßgebungett in unferm Meinen Sanbe angefidßts ber

ftetS guneßtnenben äkrfeßrSbegießttngett unßaltbar gemorben.

©r feunt moßt aus eigener ©rfaßrung bie großen ©eßmierig»
feiten uttb Soften, melcße meiftenS mit ber ©eltenbntacßung

tnüßfam ertuorßener $orberitngen außerßalb beS KantonS Iber»

b unb en finb uttb ißtt oft lieber gutn freimütigen Vergießt auf
feine Slnfpriidje berantaßeti.

StnberfeitS ßat gar maneßer fteißige aber unbemittelte

§aubmerESmeifter feßon bie SJtöngel uub gärten bietet' fan»

tonaler KonfurSgefeße fdjmer gu füßlett befommeu; fie ßaben

ißttt bett öfottomifcßeti SÜuitt gebrad)t, mäßrenb er unter glei»

d)ett Slerßältniffett gemäß ber neuen eibgenöffifeßen ©efeß»

gebttttg feinen SSerpflicßtungeit ßätte naeßfommen uub feine

bürgerlichen Stecßte unb ©ßrett erßatten Eöutieit.

Sroßbem ber befteßenbe Stecßtsmirrmarr faff allgemein
als ein großes liebet auerfaunt tuirb, muß fieß itnmerßin
jeber ©djm'eigerbfirger fragen, ob baS als hrfaß angebotene

SittibeSgefeß ittt Sittgemeinen gerechtere, gtueefmäßigere 3"=
[täube int SetreibitugS» unb KonfurSmefen gu feßaffen geeignet fei.

23ei fachlicher, Prüfung biefer $ragc inirb fid) Sebertttatttt
bie llebergeuguttg aufbrättgen, baß bie StecßtSeinßeit ein be»

beutenber, aber burdjauS nicht ber alleinige Slortßeil beS

23uttbeSgefeßeS fei. Söegreiflicßertoeife fonnte baSfelbe nid)t
alten fo berfeßiebenartigen altgetupßnteit StedjtSgebräitdjen ber

Kantone Stecßitung tragen ; aber tuaS fieß ba ober bort als

gut unb praftifdj betoäßrt ßat, tourbe tßuntidjft berücffid)tigt.
SJtan barf fogar mit Stecßt fagett, baS neue ©efeß trage ben

Sebitrfuiffeit unb Iteberlieferungen ber berfdjiebettett SaubeS»

tßeile in einer Söeife 9led)tiutig, baß eS als ein äd)t nation

naleS SBerf etfeßeine unb jebem SBürger iiad)briicffidjft gur
Slnttaßme empfohlen loerbett bi'trfe. j

®em ©täubiger bient baS SkttbeSgefeß in borgüglicßer
SBeife, ittbem es ißm ermöglicht, oßne befottbere SlecßtSfunbe,
oßne gförmlidjfeiten uttb 3eitberluft, oßne erßebtidße Soften
unb — maS bon befonberent Sßertße — oßtte Vermittlung
eines Slbbofaten ober ©efd)äftSagenten, feine J-orberitttgen
an jebem Drte ber ©djrneig felbft gelteitb gu maeßen ; ittbem
es ißtn ferner eßer SluSfidjt perfdjafft, burd) Betreibung ober

KonfurSbegeßrett ettuaS gtt erlangen, oßne baß ber ©teige»
rnttgSerlöS bnrd) bie bebeutettben SîedjtSfofteu aufgegeßrt tuirb ;

enbtidj inbem ber läftigeit Sträterei unb tßrogeßfmßt fo man»
eher ©cßulbtter toirffant gefteuert nnb überßaupt ein rafcßereS

Slerfaßren ermöglicht toirb.
2lud) ber©d)utbuer genießt eines beffern ©d)ußeS als

ißtt bie meiften fautonalen ©efeße getoäßrett. ©r ift nicht
ber SBitlfür eines nnbartnßergig brängettbett ©täubigerS aus»

gefeßt. ®ie 3ißtungSfriften fittb fo lange bettteffen, als
bieS mit beut SetreibutigSgtoecf oereinbar ift. 3)loitatIicße
Slbfd)lagSgaßlungeit ermöglichen eine attgemeffene $riftber=
•längerung; öftere 33etreißuttgSferien unb SlecßtSftillftanb bei
äftititärbienft, SobeSfätteu ober fchtuerer Sranfßeit, SattbeS»

nttglücf bermögett in bieten gätfen unberfdjulbete 23erpfäu=
bung gu berßinbern. Ser öanbtoerfer unb SlrbeitSmann foil
and) nad) boHgogener ißfanbfteigerung toieber Serbienft fitt=
ben fönnen uttb nicht plößlidj ber öffentlichen SBoßltßätigfeit
anßeimfatlen ; barutn bleiben bie notßmenbigen ©ïifteng» unb
SlrbeitSmittel, toie g. 18. §anbtoer£Sgtug, fganSgerätßfchaften,
SebenSmittel, bie JEranfeminterftüßungen u. f. to. in feinem
unantaftbarem Sefiße. ®iefe 9lecßtStooßltßat ift eine ber

fcßönften ©eiten beS ©efeßeS.

)8on Sebeutung iff ferner bie Beftimntung, baß fünftig
nur im hattbelSregifter hingetragene in SonfurS geratßen,
toäßrenb bie nicht ©anbei treibeuben ©anbtoerfer unb £attb=

mirtße nur ber Betreibung auf üßfattb anßeimfatlen. ®amit
toirb maneßer unberfcßnlbet Verarmte, ber nadj ben befteßen»
bett ©efeßen meßrerer Santone bureß ben ^onfurS nicht nur
aü' feine §abe, fonbern aueß bürgerliche Slecßte unb hßren
einbüßt, bor gängtießem Untergang betoäßrt.

©o märe noch maneßer, inSbefottbere bem ©anbtoerfer
gugitt fomtnenbe Bortßeil beS SunbeSgefeßeS ttaeßgutoeifeu.
Stöir müffeti nttS begnügen, int Uebrigen auf bie Bortage
felbft ßingutoeifen uttb ©ie einbringtid) gu ermaßuett, fid)
über bie Stragmeite uttb bett ÜRußen berfelben oor Slbgabe
ber ©tintme gu bergemiffertt. ®aS ©efeß ift itt fo flarer,
gemeinberftänbticher ©prad)e gefeßrieben, baß Sebertnatttt fieß
gurecßtfiubeu fann. S)ie große 3aßt ber ißaragrapßett barf
ißttt nicht gitttt Bortourf gemalt merben, beim eS erfeßt fa
nur bie btelfacß größere 3«ß^ bon ißaragrapßen aller 25
fautonalen ©efeße fattttitt ißren 9)iäitgeln uttb Süden.

Üßertße ïïtiteibgenoffen!
2Bir empfehlen (Sttdh baS SunbeSgefeß betreffeub Betreib

bung unb ÄottfnrS aus botter Uebergettgitttg atS eine ber
fcßönften ©rrungeufcßaften uttferer 3eit gur Slnttaßme. SJtöget
3ßr bem mit bteler DJii'tße unb ©orgfalt itt gmangigjäßriger
Slrbeit gefd)affenettt Söerf attt 17. SloOentber hure ©etteßmi»
guug geben burd) ein möglichft einftiminigeS S"'

„hin Bol£, hin Stecht!" fei uttfere Soofttttg!
S'itr bett 3entratoorftanb beS Sdjtoeiger. ©etoerbe»

58 e v e i it S,
Ser Bräfibeitt: Dr. 3- ©tößel.
®er ©efretär: SBertter £rebS.

5Berîrf)tcbeneê.
Peinigen «Ott altem Tupfer. ®as eiufacßfte, um Sllt=

fubfer oon Sötßftedeit uttb Dpßb gu reinigen ift, baSfetbe ab»
gttbrennett. ïïîatt erßißt baS Kupfer auf einem ©erbfeuer

»'
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größerer Wahrscheinlichkeit in ihren stärksten, als in ihren
schwächsten Phasen geltend zn machen vermögen. Auf dieses

durch die Natur der Sache bedingte Verhalten hat ma» zu
achten, weil sonst das klare Gesetz durch eine träge Mechanik
des Denkens und durch unlogische Untersnchungs-Methoden
leicht verwirrt und umdunkelt wird.

Schweizerischer Gewerbeverein.
An den Schweizerischen Handwerker- nnd Gewerbestand.

Werthe Miteidgenossen!
Das Schweizervolk ist am 17. November nächsthin beru-

sen, über eine der wichtigsten Gesetzesvorlagen, die ihm bis
jetzt unterbreitet worden, abzustimmen.

Am 16. Juni 1889 hat die Delegirtenversammlung des

Schweizer. Gewerbevereins in Zürich, unserm Antrag zustim-

mend, einstimmig folgenden Beschluß gefaßt.

„Der Schweizerische Gewerbeverein, indem er den

Erlaß eines einheitlichen schweizerischen Betreibungs-
und Konkursgesetzes als im Interesse des gesamm-
ten schweizerischen Gewerbestandes liegend erachtet,

empfiehlt seinen Sektionen und den übrigen gewerbli-
chen Vereinen im Falle einer eidgenössischen Volksab-
stimmung über den z. Z. vorliegenden Entwurf, für
dessen Annahme nach besten Kräften zu wirken."

Der schweizerische Gewerbeverein verfolgt keinerlei Partei-
politische Zwecke. Das Votum vom 16. Juni d. I. ist ein-

zig und allein hervorgegangen aus der Überzeugung, daß das

eidgenössische Betreibungs- und Kontursgesetz ein vortreffliches
Mittel sei, die Wohlfahrt des Schweizervolkes, insbesondere
des Gewerbe-, Handels- und Bauernstandes mächtig zu för-
dern und vielseitigen Uebelständen im Kreditwesen und im
Verkehrsleben entgegenzutreten.

Jeder Gewerbetreibende, der über die Kantonsgrenzen hin-
aus zu verkehren hat, muß schon empfunden haben, daß das
Bestehen von fünfundzwanzig verschiedenen Betreibungs- und
Konkursgesetzgebungen in unserm kleinen Lande angesichts der

stets zunehmenden Verkehrsbeziehungen unhaltbar geworden.

Er kennt wohl aus eigener Erfahrung die großen Schwierig-
keiten nnd Kosten, welche meistens mit der GeltendmachuNg

mühsam erworbener Forderungen außerhalb des Kantons wer-
bunden sind und ihn oft lieber zum freiwilligen Verzicht auf
seine Ansprüche veranläßet!.

Anderseits hat gar mancher fleißige aber unbemittelte

Handwerksmeister schon die Mängel und Härten vieler kan-

tonaler Konkursgesetze schwer zu fühlen bekommen; sie haben

ihm den ökonomischen Ruin gebracht, während er unter glei-
chen Verhältnissen gemäß der neuen eidgenössischen Gesetz-

gebung seinen Verpflichtungen hätte nachkommen und seine

bürgerlichen Rechte und Ehren erhalten können.

Trotzdem der bestehende Rechtswirrwarr fast allgemein
als ein großes Uebel anerkannt wird, muß sich immerhin
jeder Schweizerbürger fragen, ob das als Ersatz angebotene

Bundesgesetz im Allgemeinen gerechtere, zweckmäßigere Zn-
stände im Betreibungs- und Konkurswesen zu schaffen geeignet sei.

Bei sachlicher Prüfung dieser Frage wird sich Jedermann
die Ueberzeugung aufdrängen, daß die Rechtseinheit ein be-

deutender, aber durchaus nicht der alleinige Vortheil des

Bnndesgesetzes sei. Begreiflicherweise konnte dasselbe nicht
allen so verschiedenartigen altgewohnten Nechtsgebräuchen der

Kantone Rechnung tragen; aber was sich da oder dort als

gut und praktisch bewährt hat, wurde thuulichst berücksichtigt.

Man darf sogar mit Recht sagen, das neue Gesetz trage den

Bedürfnissen und Ueberlieferungen der verschiedenen Landes-
theile in einer Weise Rechnung, daß es als ein ächt natio-
nales Werk erscheine und jedem Bürger nachdrücklichst zur
Annahme empfohlen werden dürfe. j

Dem Gläubiger dient das Buudesgesetz in vorzüglicher
Weise, indem es ihm ermöglicht, ohne besondere Rechtskunde,
ohne Förmlichkeiten nnd Zeitverlust, ohne erhebliche Kosten
und was von besonderem Werthe — ohne Vermittlung
eines Advokaten oder Geschäftsagenten, seine Forderungen
an jedem Orte der Schweiz selbst geltend zu machen; indem
es ihm ferner eher Aussicht verschafft, durch Betreibung oder

Konkursbegehren etwas zu erlangen, ohne daß der Steige-
rungserlös durch die bedeutenden Rechtskosten aufgezehrt wird;
endlich indem der lästigen Trölerei nnd Prozeßsncht so man-
cher Schuldner wirksam gesteuert und überhaupt ein rascheres

Verfahren ermöglicht wird.
Auch der Schuldner genießt eines bessern Schutzes als

ihn die meisten kantonalen Gesetze gewähren. Er ist nicht
der Willkür eines unbarmherzig drängenden Gläubigers aus-
gesetzt. Die Zahlungsfristen sind so lange bemessen, als
dies mit dem Betreibungszweck vereinbar ist. Monatliche
Abschlagszahlungen ermöglichen eine angemessene Fristver-
längerung; öftere Betreibungsferien und Nechtsstillstand bei

Militärdienst, Todesfällen oder schwerer Krankheit, Landes-
Unglück vermögen in vielen Fällen unverschuldete Verpfän-
dung zu verhindern. Der Handwerker und Arbeitsmann soll
auch nach vollzogener Pfandsteigerung wieder Verdienst sin-
den können und nicht plötzlich der öffentlichen Wohlthätigkeit
anheimfallen; darum bleiben die nothwendigen Existenz- und
Arbeitsmittel, wie z. B. Handwerkszeug, Hausgeräthschaften,
Lebensmittel, die Krankenunterstützungen u. s. w. in seinem
unantastbarem Besitze. Diese Rechtswohlthat ist eine der
schönsten Seiten des Gesetzes.

Von Bedeutung ist ferner die Bestimmung, daß künftig
nur im Handelsregister Eingetragene in Konkurs gerathen,
während die nicht Handel treibenden Handwerker und Land-
Wirthe nur der Betreibung auf Pfand anheimfallen. Damit
wird mancher unverschuldet Verarmte, der nach den bestehen-
den Gesetzen mehrerer Kantone durch den Konkurs nicht nur
all' seine Habe, sondern auch bürgerliche Rechte und Ehren
einbüßt, vor gänzlichem Untergang bewahrt.

So wäre noch mancher, insbesondere dem Handwerker
zugut kommende Vortheil des Bundesgesetzes nachzuweisen.
Wir müssen uns begnügen, im klebrigen auf die Vorlage
selbst hinzuweisen und Sie eindringlich zu ermähnen, sich
über die Tragweite und den Nutzen derselben vor Abgabe
der Stimme zu vergewissern. Das Gesetz ist in so klarer,
gemeinverständlicher Sprache geschrieben, daß Jedermann sich

zurechtfinden kann. Die große Zahl der Paragraphen darf
ihm nicht zum Vorwurf gemacht werden, denn es ersetzt ja
nur die vielfach größere Zahl von Paragraphen aller 25
kantonalen Gesetze sammt ihren Mängeln und Lücken.

Werthe Miteidgenossen!
Wir empfehlen Euch das BnndeSgesetz betreffend Betrei-

bung nnd Konkurs ans voller Ueberzeugung als eine der
schönsten Errungenschaften unserer Zeit zur Annahme. Möget
Ihr dem mit vieler Mühe und Sorgfalt in zwanzigjähriger
Arbeit geschaffenem Werk am 17. November Eure Genehmi-
gung geben durch ein möglichst einstimmiges Ja!

„Ein Volk, Ein Recht!" sei unsere Loosung!
Für den Zentralvorstand des Schweizer. Gewerbe-

Vereins,
Der Präsident: Or. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.
Neinigen von altem Kupfer. Das einfachste, um Alt-

kupfer von Löthstellen und Oxyd zu reinigen ist, dasselbe ab-
znbrennen. Mau erhitzt das Kupfer ans einem Herdfener
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